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354 Das Zweyte Capitel .3 i

twas e3 22r an efen fyn múffe , fo gu der fogenanntenTinctur oder Stein der

Weiſen noͤthig ? In dem mineraliſchen O⸗ O und F ſteckt es warlich nicht .

Könten aber die arme Tropfen aus dieſen Dreyen einen rothen H⸗beſtandigen
Stein kochen , ſo koͤnten ſie aus der D und andern Metallen ihren reichlichen Un⸗

terhalt haben .

EEEN EEEE EE EEEE EEEE )
Das II . Capitel .

Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen |

1 Mercurii . |
f Í §. z b |

ii En dieſem Capitel werden wir die Sache gar kurtz abhandeln , weil der Nutz
|

T 8 und Gebrauch des himmliſchen & groͤſtentheils im I . und II . Theil gemel⸗
det worden . Sein allgemeiner Nutz iſt , daß er in allen ſublunariſchen

in Geſchoͤpfen der Geiſt und Erhalter iſt . Sobald dieſer L gewichen oder hinweg
y getrieben y iſt der Coͤrper todt , wie ſich ſolches an den Vegetabilien erweiſet ; denn ,

ſobalde von denenſelben durch die Scheide - Kunſt der L oder Spiritus abdutillirt ,

iſt das Vegetabile aug feiner Subitang gebracht ; kan alſo ohne dieſen himmliſchen
E kein Geſchoͤpfe hienieden beſtehen . Gleich itzo haben wir den Spiritum einen

genannt , nicht daß wir eigentlich den urſpruͤnglichen himmliſchen dadurch ver -

i ſtanden haben mollen , Dann Diefer ein gang anderer Bogel ift. Der Spiritus cines

H vegetabiliſchen , animaliſchen und mineraliſchen Coͤrpers wird ein Mercurius iti

i Gegenbild des himmliſchen genannt , ( nemlich nach ihren phyficalifehen Principiis ,
i als worinnen der himmlifhe % in einem lúftigen v verborgen ) und gleichwie ein

hoch⸗rectificirter Spiritus die Coͤrper in die allerkleinſten Theilgen zertheilet , nicht
aber ihr erſteres Weſen zerſchmeltzet , als welche Zerſchmeltzung oder Aufloͤſung nur

alleine dem himmliſchen Z moͤglich) alſo vermag der himmliſche Adie Coͤrper in allen

dreyen Reichen ohne allen Zwang und Gewalt , in ihr erſtes Weſen , oder unzeitige

Geſtalt auczuloͤſen , wie von dem himmliſchen A an ſeinem Ort geſagt worden.
C2 . Aus dieſem nun koͤnnen die lophiſtiſche Alchymiſten erkennen , was

ihnen ihre Menſtrua nutzen koͤnnen, durch welche die Coͤrper nicht Natur⸗maßig ,
ſondern Hencker⸗maͤßig zermartert und gaͤntzlich zerſtoͤhret werden ; drum muß man

zu dem wahren Menſtruo nichts , als dieſen Wunder⸗I, der auch O undS h er⸗ |
wahlen ,

|
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Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen Mercurü . 355

waͤhlen , daferne man nicht alle Muͤhe und Koſten vergeblich anwenden will . Mit
was vor einem Netze aber dieſer Wunder⸗Vogel zu fangen , indeme derſelbe bald
in Geſtalt eines Spiritus , bald als ein Rauch und Dampf , denn als Flores ; tie -
derum als Z; auch wie ein $ erſcheinet , iſt eine hoͤhere Frage . Ein erfahrner
Vogelſteller iſt ſtets bemuhet , gute Lockvoͤgel von eben derſelben Art , die er zu fan⸗
gen vorhabens , bey der Hand zu haben , und auf ſeinen Heerd zu ſetzen. Aus O
fan man © machen , aus B Fan man miteinem Fermento Zii Mercurium mathens

gleich liebt ſeines gleichen ; durch widerwaͤrtige Dinge iſt nichts zu erhalten ; die ei⸗
ne Welt gibt dieſes , die andere Welt ein anders Wer dieſen x, wie erin ſei⸗
ner eigenen Minera geronnen , hat , derſelbe hat einen Magneten , wodurch er zu ſei⸗
nem Zweck gelangen , und dieſen Vogel nach eigenem Geluͤſt fangen kan ; es ſey
gleich , daß er denſelbeen als einen Spiritum , Rauch oder Dampf, oder als den
Stein Jaſpis Apoc . XXI, II . fange .

S. 3. Alle Welt wuͤnſchet langes Leben , und beſtaͤndige Geſundheit , und
find viele bemuͤhet , eine Artzeney, bendes zu erhalten , zu finden ; weilen man nun
das O , als das dauerhafteſte und feuerbeſtaͤndigſte Weſen befunden ( man muß
aber das Orecht kennen ) hat man nicht unvernuͤnftig geurtheilet , daß aus demſel⸗
bendie alleredelſte Medicin zu obgemeldten , zu bereiten fen , wann nemlich daſſelbe
in eine Potabilitaͤt gebracht wuͤrde, damit dieſer Saft oder Linctur mit unſerm
Chylo , das gantze Gebluͤte durchgehen , daſſelbe reinigen , Natur⸗gemaß durch⸗
feuern , und gleichſam aufs neue beleben köͤnte. Da aber in dieſer Sache ſo oft
von dem O geredet wird , find die undernunftige Gold⸗begierige Sudelkoͤche auf
das Materialiſche Ogefallen, haben der Weiſen Raͤtzel und verbluͤmte Reden nach
ihrem Eigendunckelund Gold⸗Begierde erklaret , und dadurch nicht allein ſich ſelbſt ,
ſondern auch noch viel tauſend andere vom Gold⸗Geitz Beſeſſene in zeitlich und ewiges
Verderben geſturtzt. Wahr iſt es zwar , daß das Metalliſche wohlgereinigte Gold,oh⸗
ne alle corroliviſche Gewalt , Natur⸗gemaͤß ohne eintzige Zerſtoͤrung oder Tren⸗
nung ſeiner Subſtantz ,zu einem Saft oder Tinctur aufgeloͤſt , eine recht hohe Wun⸗
der⸗MHedicin ſeye , und in den Gebreſten das Ihrige mit hohem Lob verrichte , dan⸗

nenhero auch nicht unbilligdarnach zu trachten ſey ; jedoch aber kommt es dem wah⸗
ren Auro Patabili nicht gleich , wovon im II . Theilvom HCap . II . mit allem Fleiſſe
nachzuſehen , woſelbſten auch den Liebhabern §. 1r . eine warhafte Solutio Aurĩ ohne
Corroſiv , durch ein Menttruum , deſſen keine lebendige Creatur entbehren kan, zu
bereiten , auftichtig und vollkoͤmmlich gelehrt worden. Zwar werden ſich viele an
die daſelbſt gebrauchte Redens⸗Art von dem hoͤltzernen Ofen , auch daß wir dag
Menſtruum gantz deutlich und ſchlechtweg ein gemein Waſſer genannt , ſtoſſen :
Allein ein Natur⸗geubter Scheide⸗Künſtler wird ſich dadurch nicht irren lafen ,
ſondern aus dieſem ſchlechten Ratzel die Wahrheit leicht errathen . Ein gemeines
durch gemeinen L wohl alcoholiſirtes i lindert alles unnuͤtze und uͤberflußige
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356 Das Zweyte Capitel .

acidum ; und treibt durch den Schweiß allen Unrath aus ; Es iſt aber vorgemeld⸗

tem in keine Wege zu vergleichen .
§. 4 . Daß in der hohen Philoſophie ohne den allgemeinen X nichts zu er⸗

palten , bedarf keines Beweiſes . Es ift aber diefer Z bey den Weiſen ſo ſeltzam

und wunderlich beſchrieben , daß faſt mehr als ein Prophetiſcher Geiſt erfordert
wird , ſolche ihre Ratzel zu errathen , da ihrer viele oͤfters wohl ſelbſt nicht einmal

gewuſt haben , was ſie andeuten wollen , indeme unwiderſprechlich zu erweiſen

ſtunde , daß ein groß Theil ſolcher Authoren gerade wider die Natur geſchrieben
haben ; Allein diejenigen , ſo einmal von der Goldmacherey eingenommen , wiſſen
alles , ja die aller abgeſchmackteſten Poſſen , ſowohl zu ihrem ſelbſt eigenen , als

auch anderer leichtglaubigen Betrug dermaſſen zu vereinigen , daßes ſich dennoch

wohl zuſammen gereimt heiſſen muß : Und weilen wir in dieſem gantzen Werck
keine ſogenannte philoſophiſche Schreib - Art fuͤhren , duͤrffen wir ung das ge -

wiſſe Facit machen , daß wir von dergleichen Leuten nicht ungehechelt bleiben

werden ; Welches uns aber wenig bekuͤmmert ꝛc.

§ 5. Daß der Himmliſche § 8 , das allgemeine Menſtr . ſehe , weilen er

zugleich S und P iſt , ſolches ift in beyden vorhergehenden Theilen mit Über⸗

fug erwieſen ; Dann in feiner erften Geftalt ift er ein yy fo unfer irrdiſches We⸗

ſen nicht erleyden mag , indem es daſſelbe gaͤntzlich relolviren und auflöͤſen wuͤrde ;

wenn daſſelbe aber Durch des Kuͤnſtlers Hand , gleichwie ein Eyf geronnen , iſt er

ein wunderbares Geheimniß in Der Medicin , und von maͤchtiger Wuͤrckung ; von

Natur findet er ſich nicht in ſolcher Eyſes Geſtalt , iſt aber leicht dahin zu bringen ,

wenn man wohl verſtanden , was im aten Theil an einem gewiſſen Ort von dem

Magneten geſagt worden . Wer nun jetztgemeldten Z hat , der hat dag wahre

Salino-Mercurial- Waſſer, welches zur Aufloͤſung des wahren O noͤthig , das

hohe Aurum Potabile zu bereiten ; Das Metall O darinnen lolvirr , wird auch

tin OPotabile , aber ein ſpecificittes , gleich wie auch das Y und alle andere

Metalle dergleichen geben .
6. 6 . Wie ferner dieſer Univerſal· N, zu Mehr⸗Staͤrck⸗und Erhaltung unſers

kebens⸗Balſams ſo höchſt noͤthig , iſt anderwerts ſchon genug geſagt ; ſonderlich

muß hievom im 1. Tom . mit Fleiß nachgeſehen werden . Iſt unſere Luft⸗Region

deſſen proportionirlichen Gewichts beraubt , ſo haben wir die allerungeſundeſte
Zeiten , Peſtilentz und andere Kranckheiten , wie auch Unfruchtbarkeiten ꝛc. zu ge⸗

warten . Da im Gegentheil unſere Luft ſattſam damit erfuͤllet , ſo haben wir

die allergeſundeſte und fruchtbareſte Zeiten zu genieſſen . Denn zu ſolcher Zeit

fenckt ſich dieſer Salino . Kriſche &, des Nachts mit den Strahlen der Sonnen

und des Monds in unſere Erden⸗Flaͤche , und gerinnet daſelbſt auf eine wunder⸗

bare unbegreifliche Weiſe ; Damit er des Tages uͤber , durch die magnetiſche

Krakt der Sonnen , in Geſtalt der allerlubtileſten Sonnen⸗Staubgen wieder zie
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Hon dem Nuh und Gebrauch des himmliſchen Mercurii . 357

i die Hoͤhe gezogen werden koͤnne, da er dann des Nachts , durchdie Strahlen des

Monds und der Sternen , mit der uͤber der Erden⸗Flaͤche ſchwebenden feuchten

Luft , wiederum nieder gedruckt werden moͤge, um den Erd⸗Boden ſamt allen

Gewaͤchſen in und uͤber der Erden , auf das wunderſamſte wieder erquicken be⸗

"t lebt und wachſend machen Fónnes Obgleich den gangen Sommer hindurch Fein

i Regen fallen folte , wie folches die tágliche Erfahrung uͤberflußig erweiſet ; Und

M iſt ein Nacht⸗Thau viel kraͤftiger als ein Regen , es waͤre denn , daß der Regen
m mit einem Gewitter fiele , alsdann aber hat es gleiche Bewandniß mit dem Thau ;

denn die Nitro - Sulphuriſche Duͤnſte , welche durch der Sonnen magnetiſche

0 Kraft in die Hoͤhe gezogen , ( wozu das Auftreiben des unter⸗irrdiſchen Feuers ,
0 gleich den Kohlen unter einem Deſtillir - Gefaſſe , gleichmaͤßig cooperirt ) ſind ein

f wunderfráftiger Magnet , dieen L an ſich zu gichen , und mit dem Regen -
j Waſſer herunter auf die Erden zu ſchieſſen , die gantze Creatur wieder zu

erquicken .
6. 7 . Bey dieſer Materie wird den Liebhabern nicht zu wider ſeyn , von

dem Blitz und Donner , und wie derſelbe erregt werde , ein weniges zu reden .

Davon wird nun fehr wunderbar philofophirt ; dann weilen es bey den meiſten

i auf bloſen muthmaßlichen Beweiß ankommt , kan es nicht wohl anders ſeyn ,

(i; als daß gar ſeltſame Urſachen zu Tag gelegt werden muͤſſen. Erſtmal iſt uͤber⸗

haupt unſtreitig , daß Blitz und Donner von denen aus der Erden aufgeſtiegenen

o Nitro - Sulphuriſchen Duͤnſten verurſacht werden ; Nur iſt die Brage , weilen die

Wolcken ein wäßriger Duft ſind , wie dann dieſe Nitroſiſche ſchwefelichte

Feuchtigkeit in den Waſſern der Wolcken zu einem ſo erſchrecklichen und gewalti⸗

gen Eea entzuͤndet werde , und das erſtaunende Gedonner und Gekrache ver⸗

P urſachen moͤge? Wir bekennen gerne , daß dieſe erſchreckliche Wuͤrckung aus⸗

führlich zu erklaren etwas ſehr ſchweres iſt , daferne uns der Pholphorus nicht

4
heraus hilft : von demſelben iſt allen im 2 geúbten wohl befannt , daß man denſel⸗
ben in dreyerley Geſtalt bereiten kan , als erſtlich kommt in der Deltillation ein

tg fpiritualifches y , fo bey der Nacht leuchtet , ( . ) Gehet in die veránderte Vor⸗

i lage darinnen y vorgeſchlagen „ eine Materie úber , welche fich im y , tie die

m ſchwartze Magſamen⸗oder Ruͤbſamen⸗Koͤrnlein coagulirt . Drittens gehet in den

W Halß der Retorte eine ſchmierigte gelblichte Materie , und legt ſich in demſelben
ziemlich feſt an . Wann nun die Arbeit verrichtet , ſchreitet man zu der erſten De⸗

1 monitration , nemlich , man nimmt die zweyte Arbeit mit dem im J coagulit⸗
W ten Phoſphoro , verſtopft die Vorlage ein wenig , und ſetzet dieſelbemit demBo⸗
gu den inwendig auf die flache Hand , und haͤlt ſie alfo lange ; bis fich das 9 natür⸗

pi lich erwaͤrmet , fo wird man fehen , Daf Der gefórnte Phofphorus in dem y hin

pw und wieder blitzet , welches im dunckeln recht annehmlich zu ſehen iſt ; und dieſe
Operation Foͤnte einem , deme der Ariftoteles oder dergleichen , nicht das Gehirn
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358 Das Zweyte Capitel .

verruͤckt , eine ziemliche guͤltige Demonſtration ſeyn , wie nemlich die Nitroſiſche
ſchwefelichte Feiſtigkeit in dem V der Wolcken entzuͤndet werde . Das Butirum

Phosphori aber , ſo ſich im Halß der Retorte angelegt , wird uns zu einer weit

kraftigern Demonſtration dienen koͤnnen ; von dieſem iſt allen denen , ſo denſelben zu
bereiten wiſſen , zur Gnuge bekannt , daß derſelbe gleichſam ein unausloͤſchliches
&iſt ſolches aber in keine Wege erweiſet , es ſey dann, daß man denſelben reibet ,
ſodann aber entzundet er ſich augenblicklich und brennet gewaltig , alſo , daß des⸗

gleichen Feuer ſchwerlich gefunden werden mag , und laſſet ſich durch kein d loͤſchen .
Dieſe pkosphoriſche Eigenſchaft nun , hat vorgemeldte nitroſiſche Hlichte Feiſtig⸗
keit in den Wolcken ; dann ſo lange dieſelbe in einer Wolcken allein verſperret und

enthalten , mag ſich dieſelbe nicht entzuͤnden, weilen noch keine druckendeoder rei⸗

bende Bewegung vorhanden . So bald aber ſolche einzelne Wolcken zuſammen
ſtoſſen , oder ſich durcheinander bewegen und circuliren , ( wie man bey allen Ge⸗

wittern obſerviren kan ) gibt es eine ſtarcke Bewegung , und ein an einander reiben

und ſtoſſen ( wie man dann bey ſtarcken Donner - Wettern ſiehet , daß die Wol⸗

cken in denenſelben , unten , oben , und von allen Seiten widereinander auch um⸗

laufen und ſich weitzen ) da dann diefe Hlichte Materie ſich entzundet , und nicht
allein gewaltig blitzet , ſondern auch , nachdem dieſelbe eingeſperret , dieſes Feuer ,
gleich einem groben Geſchuͤtz , aus den holen Wolcken mit grauſamer Gewalt nie⸗

der ſchieſſet , alles was es antrift zerſchmettert , zerſchlagt , und auch wohl entzuͤn⸗
det und verzehret .

§. 3. Das grauſame Geraſſel und Gedonner aber , verurſachet die gewalti⸗
ge Zerreiſſung der Wolcken , welches lange oder kurtz , ſtarck oder ſchwach gehoͤret
wird , nachdeme der durch den Bruch verurſachte Knall , viel oder wenig Hoͤh⸗
len in den Wolcken antrift , gleich wie ein Buͤchſen⸗Schuß in vielen aneinander

haͤngenden Thaleren viel ſtaͤrcker und laͤnger , als auf einem ebenen Gefielde gehoͤrt
wird . Das harte Geknatter aber , ſo gleich auf einen eingeſchlagenen Strahl er⸗

folgt , wird auch von dem Strahl in ſeinem ſchnellen Durchbruch der Luft verurſa⸗
chet , gleichwie eine geſchoſſene Canon⸗Kugel ein faſt gleiches Geknatter im Durch⸗
ſtreichen der Luft wuͤrckt . Nachdem aber vorgemeldter Strahl herunter gefahren ,
und das ſchnelle Geknatter voruͤber, folgt erſtlich das Donnern in den Hoͤhlen der

Bolen , alsin tiefen an, Aus dieſem nun wird ein Wahrheit⸗ und nicht
Traume oder eitelen Wa

vergnuͤgt ſeyn koͤnnen . Dann daßſolche Entzuͤndung durch die Sonnen⸗Strah⸗
len gewuͤrcket werden ſolte , iſt Eitelkeit ; am Tage moͤchte es gelten , aber in der

Nacht , da die Sonne von uns gewichen , will es derſelben Strahlen halben den

Stich nicht halten , dannenhero unſere Demonſtration beſſer gegrundet . Wobey aber

die wunderbare Wuͤrckungen der einſchlagenden Strahlen annoch ein wenig zu be⸗

trachten ; und erſtlich , der Strahl ſo da zerſchmettert , und nicht anzuͤndet, insge⸗
mein

n⸗Liebender wegen der Urſache des Blitz und Donners
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mein nicht unbillig der Waſſer⸗Strahl genannt ; dieſer , ob er wohl von obgemeld⸗
ter nitroſiſchen Plichten Feiſtigkeit , gleich einer Kugel , ſo durch das Pulver aus

einer Canon fortgetrieben wird , herunter geſchoſſen wird , ſo iſt er doch weder S
noch A; ob er gleich in ſeinem erſten Urſprunge beydes iſt ; ſondern er iſt ein dick⸗

lichtes & al - Y, wie durch & vulg . zu erweiſen . Nemlich , man lade ein Rohr mit

Pulver und Propf , wie gebraͤuchlich ; auf dieſen aber ein durch 5 geronnenes
Queckſilber , und ſchieſſe alsdann nach etwas Lebendiges , ſo wird man einen ſehr
wunderbaren Etlect ſehen , wie nemlich das Thier zwar getoͤdtet , die Knochen
und Gebeine , wo es getroffen , zerſchmettert , jedoch Haut und Fleiſch nicht durch⸗
ſchlagen finden . Dieſe Vergleichung wird einem Vernünftigen ſchon ein Ber -
gnuͤgen geben . Belangend den zundenden oder - Strahl , ſo wird uns derſelbe
durch die Feuerwercke⸗Kunſt am allerbeſten demonſtrirt : dann gleichwie aus einem
Rohr oder Canon ein wohl zugerichteter Feuer - Pfeil im Abſchieffen ſich entzuͤndet ,
und wohin er trift , alles zerſchmettert , und zugleich auch anzuͤndet ; eben alſo
wird die grobe nitro - Sriſche Materia , mit einer ſubtilen jungfraulichen Irrdig⸗
keit , ſo mit den Dampfen aus der Erden aufgezogen worden , durch die ſchnell⸗
wirblichte Bewegung , in den Gewittern zuſammen getrieben , und auf verſchie⸗
dene Art coagulirt , da er dann in dieſem als ein Magnet verwickelt , herunter ge⸗
ſchoſſen , ſo wunderbare Wuͤrckungen verurſacht . Daß aber ſowohl durch den

einen , als andern Strahl , Wuͤrckungen geſchehen , welche den Begrif menſch⸗
licher Vernunft gantz und gar uͤberſteigen, ſo muͤſſen ſolche in einer hoͤhern afs
naturlichen Urſache geſuchet werden .

. o. Daß der allmaͤchtige GOtt ſeine groſſe Macht und Herrlichkeit durch
Wetter , Blitz und Donner , ſonderbar beweiſe , daran wird Fein rechtglaubender
Menſch zweifeln . Die heilige Schrift redet hiervon an verſchiedenen Orten ſehr
herrlich und majeſtatiſch . Das XIX . ExOd. v . 16 . ad 20 . it .£: XVIL find deffen
herrliche Zeugniffe. Daß aber auch dem Satan von GOtt oͤfters zugelaſſen wird ,
zu Beſtrafung der boͤſen Welt , dergleichen Wetter zu ſeinem Grimm zu gebrauchen ,
lehret uns das Buch Hiob I, 18 . 19 . item iſt das XIX . Reg. I . mit Fleiß zu betrach⸗
ten , allwo man v. 1 1. 12 . alſo lieſet : Der HErr aber war nicht im Winde , aber
der HCrr war nicht im Erdbeben , aber der HErr war nicht im Feuer ꝛe. Wobey
annoch nach den Blitzen , ſo bey Nacht⸗Zeit bey hellem geſtirnten Himmel geſchehen,
nicht unbillig zu fragen . Oben iſt allbereit geſagt , daß der nitro-HriſcheZunder ,
woraus Blitz und Donner entſtehen , durch das unterirrdiſche A, bey gofre Dürre
da Feine Feuchtigkeit in der Erden , ſo demſelben widerſtehen mag , uͤber ſich ge⸗
trieben , nachhin von der Sonnen vollend uͤber ſich gezogen , und durch derſelben
Arige Strahlen kraͤftiglich vermehret werde . Wann nun dieſer Krige Zunder
in unſerm Luft⸗Kreyß keine wäſſerige Dampfe oder Wolcken antrift , die denſel⸗
ben zuſammen treiben und einſchlieſſen koͤnnen, ſo bleibt derſelbe auf die lubtileſte

Art
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Art gleichſam in einer geiſtlichen Geſtalt in unſer Luft⸗Region hin und wieder zer⸗

theilet, deſſen grobe Theile aber werden durch ein ſchleimiges Laliſches ꝙ globulirt ,

und des Tages uͤber durch der Sonnen Strahlen entzuͤndet, daß dieſelbe des

Nachts bey hell geſtirntem Himmel den Fix⸗Sternen gleich ſcheinen , bis ihr

verzehrt , da ſie dann wieder auf die Erde fallen ; und ein ſolches Meteorum heiſſet

der Poͤbel Sternen⸗Schnuppen . Dieſe nitro - Sriſche entzuͤndete Kuͤgelchen

ſind es , die da obgemeldte tubtile Feuer⸗Duͤnſte des Nachts entzunden , und das

nächtliche Blitzen bey hellem Himmel und Wetter verurſachen , wodurch der . v .

Pfalm CXXXV. verſtanden werden mag / da geſchrieben ſteht : Er iſt es , der die

Daͤmpfe herauf zeucht vom Ende der Erden , der die Blitzen zuſamt den

Regen macht , der den Wind aus feinen Schågen þerfůr bringt . Und Jer.
X , 13 . Er zeucht die Dåmpfe auf vom Ende der Erden , Er macht die

Blitzen zum Regen , und bringt den Wind herfuͤr aus ſeinen Schaͤtzen .

Ingleichen Sap. XVI, 17 . 19 . Dann das A batte eine groͤſſere Kraft im Waſ⸗

fer , welches doch alles auslöͤſchet . Bisweilen aber brannte die Flamme

aud ) mitten im Wafer úber die Nachr des Seuers 4 . Wie auch was

Hiob XXXVVIII . 22 . und 23 . geleſen wird .

C10 . Belangend nun den Schnee , Schloſſen und Eiß , ſo mit dem Don⸗
ner⸗Wetter , auch ohne Blitz und Donner auf die Erde fallen , ſo wird derjenige,
welcher durch gewiſſe Salien in der groſſen Sommer⸗Hitze , das vzu Eiß gefrie⸗

ren machen kan , deren Erzeugung leichtlich begreifen : daß aber in groſſen Hagel⸗

Steinen , auch Stuͤcken Eiß , die mit herunter zu fallen pflegen , oͤfters allerhand

Figuren und Characteres geſehen werden , ſo erfordert derſelben Urſprung noch wohl

ein kleines Nachfragen und Forſchen . Daß Hitze und Kälte , Schnee , Schloſ⸗
ſen und Eiß generiren , iſt bekannt ; daß aber dieſe Phænomena nicht allein aus

bloſem J , ſoͤndern zugleich auch aus einer ſehr lubtilen jungfraͤulichen S und

einem Salino - Lal - v entſtehen , iſt Natur⸗Geuͤbten ſchon bekannt ; darum be⸗

trachte man ferner mit Fleiß oben Cap .I. &20 . ſo wird e $ keiner fernern Erklaͤ⸗

rung bedoͤrfen.
L11 . Daß der L univerl . zu Staͤrck⸗ und Erhaltung des menſchlichen Le⸗

bens hoͤchſt noͤthig, haben wir hieoben aufs kuͤrtzeſte geſagt ; Eben alſo iſt dieſer

Lauch allen mineraliſchen Gewaͤchſen hochſt noͤthig , weilen dieſelbe insgeſamt

von O ; A und ¥ generiret werden ( doch nicht von dem gemeinen . ) Sobal Diefer

Y einem Mineral ermangelt , fo liegt nicht allein fein ferneres Wachsthum darnieder ,

ſondern es muß auch verwittern und gaͤntzlich verderben ,wie ſolches alles einem je⸗

den , ſo in den Metallen geuͤbt iſt , bekannt genug ſeyn wird . Daher alle Bemuͤ⸗

hung , die arme geringhaltige Metallen zu verbeſſern , gantz vergeblich , Daferne man

ſolches nicht durch Anziehung des Mercurii univerſ . zu verrichten weiß ; der ge⸗

meine iſts nicht ; dann obſchon aus allen Metallen und Mineralien ein gemeiner R,
ja
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ja aus allen Geſchoͤpfen, weilen dieſelbe insgeſamt in ein O , das iſt , zuletzt in ein
reducirt werden koͤnnen, Durch Die rechte Kunſt zu bringen ; ſo iſt doch ſolcher %

nicht ihr erſtes Weſen , ſondern gleichſam ein Drittes vom erſten Weſen . Daß das

y ein Principium fecundarium ift ; haben wir genug erwiefen im J. Theil dieſes
Wercks ; dann in dem reinen klaren Bach⸗ und Fluß⸗V nochtäglich Kießling⸗Stei⸗

ne generirt , und die ſchon gezeugte groͤſſer werden , aus welchen O , D , auch or

und g extrahirt werden kan , nachdeme das » durch die idealiſche oder jung⸗
frauliche Erde beſchaffen geweſen ; woraus ein Liebhaber der Wahrheit erkennen

wird , Daf nicht Der gemeine &, ſondern der urſpruͤngliche allgemeine L, das wahre

Principium aller Metallen und Mineralien iſt , welcher ſich in das Vverſenckt ,
da dann derſelbe den unterirrdiſchen Kluͤften zugefuͤhret, ſich , nachdeme er eine let⸗

tigte Matricem antrift , zu dieſem oder jenem Metall oder Mineral durch das un⸗

terirrdiſche K dilponiren laͤſſet.
C. 12 . Hiebey wuͤſſen wir aber erinnern , daf ob wir gleich in vorhergeher⸗

dem S. gefagt haben , Daf das gemeine OA und ¥ , nicht die wahre Principia der

mineraliſchen Gewaͤchſe waͤren, ſondern nur ihre dritte Principia , ſo iſt doch fol -
ches in gewiſſer Maaſe zu verſtehen , nemlich , daß dieſelbe freylich , in ſo weit ſie in dem

Eingeweide der Erden gerinnen , ihre wahre Principia ſeynd , vorhers aber durch die

Einſenckung des S univerf . oder allererften Principii , das dait OA und Y, indem

Videaliter gezeugt , dem Eingeweide der Erden ( Kluͤften und Gange ) zugefuͤh⸗
ret und daſelbſten in dieſer groſſen Werckſtatt , nach Qualitat der ſchon ſpecificirten
jungfraͤulichen Erden , durch das unterirrdiſche K , zu O , das iſt Arlenico , ( denn
alle Metall⸗Saltze ſind ein Arſenicum ) A und L ausgekocht , und nach derſel⸗
ben befindender Proportion und Gewichte , in dieſem oder jenem Letten , zu die⸗

ſem oder jenem Metall ooagulirt werden : dannenhero nachdeme das eine oder das

andere Principium die Oberhand hat , wird das Metall ſchwer oder leichte , ſproͤder
oder ſchmeidiger ; als im O / Y,N , h hat &die Oberhand , und ſind alſo ſchwerer , als
die andern : im Q; a5 2t . herrſchet der A, daher fie dann auch leichter . Bep den

groſſen Schmeltz⸗Feuern findet man die Wahrheit, dann da ſiehet man aus allerley
Ertzen den Arlenicum , das iſt , ihr Metall⸗O , als einen dicken Rauch aufſteigen ,
und ſich im Ofen ſowohl , als in den Gewoͤlben , ( zu Auffangung dieſes Rauchs
oder Staubes ) anlegen ; Der £A aber brennet lichterlohe aus den ſchmeltzenden Er⸗
tzen und Metaͤllen , in Geſtalt blauer , rother , gruͤner und brauner farbigten Flam⸗
men , wie man denſelben denn auch aus § , Zinnober⸗Ertz , in rechter £ - Gefale
extrahiren kan . Das & aber erſcheinet in den Ertzen und Metallen nicht lebendig ,
weilen daſſelbe von des Ertzes oder Metalls Fettigkeit oder A coagulirt morden ; Da

aber das Metall durch des Feuers Gewalt in den Fluß gebracht worden,erkennet man
auch ſeine & alitat . Es kan auch das § , wie vorher gemeldt , durch rechte Scheide⸗
Kunſt daraus gebracht werden , daß es auch in

g Kalte ein natuͤrliches Z perbleibet .
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Si13 . Zu fernerem Beweis des vorhergehenden £. daß nemlich nadh Der ge

meinen Gold⸗Koͤche Meynung , das waterialiſche S / A und ¥ nicht die wahre

Principia der Metallen und Mineralien find ; fo betrachte man mit allem Fleiß , daß

der Sand der Gold⸗fuͤhrenden Fluſſen , daraus das O einmal ſo rein , als immer

moͤglich , gewaſchen worden , mit der Zeit in Luft und Wetter wiederum guͤldiſch
werde , daß aus demſelben wieder , wie vor , © gewaſchen werden kan : wie

ſolches im J. Theil ſchon angefuhret worden . Wo hat nun das materialiſche

© , A und geſteckt ? im Sande ? Solches ſtreitet wider die ſichtbare und

greifliche Wahrheit , daher hat folches durch die ætheriſche Witterung , darinnen

der himmliſche P , N und 8 , ( nemlich das allererſte Principium enthalten , ge⸗

ſchehen muſſen . Allhier koͤnten wir den Univerlal - Magneten , durch welchen

die wunderbare Anziehung geſchicht , mit Fingern zeigen ; weilen derſelbe aber

keinen Namen hat , muͤſſen wir ſchweigen , den Liebhabern aber doch dieſes fagen ,

daß derſelbe allen Creaturen vor ihren Augen liegt , und nachdeme die Witterung ,

gar leicht geſehen und erkannt werden mag . Sapienti fat . A

§. 14 . Mie nun das mincralifche und animalifche Reich diefen Y univerfal .

nicht entbehren kan, eben ſo noͤthig iſt er auch dem vegetabiliſchen Reich ; dann ſo

dieſem der Thau oder Regen mangelt , als mit welchem dieſer L zur Fruchtbarkeit
in die Fkommt , wird die Fkein Gewachs hervor bringen , oder die allbereits

aufgewachſene ferner fort zu bringen vermoͤgend ſeyn , davon mit allem Fleiß
oben Cap .I. §. 14 . 15 . 16 . zu betrachten , ingleichem auch der Erſte Theil vom O.

Auf was Art nun dieſer Wunder⸗Lzu kraͤftiger Vermehrung der Vegerabilien

zu haben und anzuwenden , iſt im Andern Theil vom genug gezeiget worden .

Der gemeine J liebet das Gold ; iſt alſo das Gold ein kraͤftiger Magnet , den *

an ſich zu giehen s mwer nun Das rechte Gold oder £ Fennet , wird diefen allge⸗

meinen L meiſterlich fangen koͤnnen : wer da weiß , daß mehr dann eine Welt ,

auch den Unterſcheid der Welten recht kennet , wird auch dieſe Gold⸗Minera fin⸗

den koͤnnen . Was in der einen Welt ſchwer zu erhalten ,iſt in einer andern leicht

zu finden . Eines guten Bergmanns Wiſſenſchaft beſteht unter andern auch dar⸗

innen , daf er die Erge wohl kenne , und zu unterſcheiden wiffe , und nicht ein verz

wittertes fuͤr ein geſundes , nicht einen giftigen Kobolt vor ein reines edles Gold⸗

Ertz erwaͤhle ; nach ſolcher Erkanntniß muß er auch wiſſen , ſein Erh mohl gu bes

reiten , Damit er im Waſchen , Roͤſten und Schmeltzen , NB . nicht das meiſte

Gold verliehre , und an deſſen Statt die giftige Unreinigkeit behalte : Hat er aber

durch ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit das wahre reine Gold , ſo da einem ſaltzigen

Schwefel gleichet , erhalten , kan er ſich getroͤſten, das uͤbrige , davon hin und

wieder geredet worden , leichtlich zu endigen ; nemlich in allen dreyen Reichen eine

ſonderbare Fruchtbarkeit und Vermehrung zu wuͤrcken ; auch wird ihme ſodann

das in allen Metallen ſo grauſam verſchloſſene Gold des Landes Hevila , o eaStrohm
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Strohm Piſon umfloſſen , zuſamt dem Bdellion und dem Stein Onychel be⸗

kannt und offenbar werden .

L. 15 . Wann man ein Metall ſchmaͤltzt , und im Fluß einen eintzigen
Tropffen gemein §9 drauf fallen laͤſſet, ſo zerſpringt alles gleich augenblicklich in

viel to000. Truͤmmern , wie ſolches aller Welt bekannt iſt. Warum thut aber

ſolches nichtauch ein rechter Liquor eines Alcali , ſo da vorher im A recht mohl gez

floſſen , und recht ſcharf alcaliſirt worden iſt ? ſondern es macht dem Metall nicht die

geringſte Alteration zu dem Zerreiſſen oder Zerſchlagen , es reinigt vielmehr das Me⸗

tall im Fluß und macht es geſchmeidig , gleich auch alle Oele thun . Die Antwort

wird von einem ſuper -Klugen gleich fertig ſeyn ; nemlich , es verurſache ſolches das

ætheriſche Waſſer . Aus gruͤndlicher Erfahrung aber wiſſen wir , daß hierdurch
nicht einmal recht gezielet , noch vielweniger aber getroffen wird ; dann einem jeden ,
welcher in der Scheid⸗Kunſt Natur⸗gemaͤß geuͤbt, muß bekannt ſeyn , daß dieſes
ſo genannte durch ein Alcali angezogene Luſt⸗Waſſer, durch einen gewiſſen Handgrif
toieder von dem Alcali zu ſcheiden , ſodann nachmals aufeinflieſſendes Metall ge⸗

troͤpffelt, eben den ſchlimmen Etfect wuͤrckt, als das gemeine Waſſer ; was iſt dann

nun die Urſache ? Dann daß ſchlechthin das Luft - Waſſer gleich einem Oel auf einem

Metall flieſſen und daſſelbe reinigen ſolte, haben wir , daß es nicht wahr , anitzo
geſagt . Uns zweiffelt nicht , daß der mehrereTheil ſich einbilden wird , daß er ſol⸗
ches , als eine geringe bagatelle gar zu wohl wiſſe , und keiner Antwortwehrtachte .
Diejenigen aber , welchen Ariſtoteles und ſeines gleichen Grillenfaͤnger nicht Das

Gehirn durch eingebildete Gelehrſamkeit verruͤckt , ſondern den wahren Grund der

Natur erkannt haben , werden gar gerne mit uns bekennen , daf es Feine Bagatel -
len , ſondern ein tiefſinniges Geheimaiß iſt . Wer die wahre Urſach verſtehet , war⸗

um ein ſolcher alcaliſcher Saft ein im Fluß ſtehendes Metall nicht mit ſolcher Gewalt

als ein gemeines Waſſer zum Zerſprengen und zerſchlagen erregt , derſelbe ſagen wir

ohn Scheu , wird auch eine Erkaͤnntniß desjenigen urſpruͤnglichen allgemeinen Prin -

cipii haben , davon in unſerm gantzen Werck die Rede iſt .

S. 16 . Daß wiraber von dieſer Sache allhier noch deutlicher ſchreiben ſolten ,
waͤre wohl eine Thorheit , indem ſolches einem Natur - Geuͤbten ohne unſere Be -

ſchreibung bekannt genug iſt. Andern aber , die von eingebildeter Weißheit den Fiſch
ſchon beym Schwantz erhaſchet zu haben glauben , ihre im Wind ausgebruͤtete philo -
ſophiſche Meynung zu benehmen , waͤre eine vergebliche Bemuͤhung ; indeſſen wird

ein Wahrheit⸗Liebender ſeine Muhe in gruͤndlicher Erforſchung dieſes Geheimniſ⸗
ſes nicht vergeblich anwenden , indeme ihme dasjenige bekannt werden wird, wel⸗

ches wir mit keinem eigentlichen Namen zu nennen wiſſen , und es dannenhero
OA und § nennen . Aus der dritten Figur iſt es deutlich genug zu erkennen :

Hig eg dann auch noch an anderen Orten auf eine andere Art bezeichnet worden .

Ein Mago· Cabbaliſt wird alles gar eigentlich mit einander zu vergleichen e33 2 mehr



—

—

ge

Das Zweyte Capitel .

mehr man Worte , dadurch dieſes Weſen gantz vollkoͤmmlich und begreiftich ,
wie 2 . und 3. macht . , auszufinden bemuͤhet iſt , je dunckler und verwirrter man

es nur machet . Eine ſchlechte und geringe Sache , gleichwie etwa vorgemeldter

Liquor Alcali , iſt oͤfters der allerbeſte und gelehrteſte Lehrmeiſter ; man mercke nur ,

warum das vdn dem Klcali angezogene nnd wieder davon geſchiedene Luft⸗Waſ⸗

ſer , ein im Fluß ſtehendes Metall nicht leiden mag ? Da doch , da daſſelbe annoch

mit dem Alcali vereiniget war , dem Metall lieb und angenehm , als ſein Urſprung ,

Doch aber weder das aus der Luft angezogene Waſſer , noch das Alcali gemeint .
Wer es aber faſſen kan , der faſſe es .

§. 17 . Cin hoch rectificirter Spiritus : Vini mag fich mit Fetnem O G vereiniz

gen , wie befannt iſt ; da man aber dieſes O T durchs A wohl ſcharffet , nach⸗
mals in einem Keller zum Saft flieſſen lafſet , dann das angezogene Vwieder da⸗

von deſtilliret , und dann im Tiegel wieder mohl ausgluͤet , pulveriſirt , und dann

wieder im Keller flieſſen laͤſſet, wie vor , und das Luft⸗Waſſer wieder Davon ab -

ziehet , und alſo dieſe Arbeit zu verſchiedenen malen mit Gedult wiederholt , ſo

bekommt man ein wunderbares Sal Tartari , welches ſich ziemlichen theils mit einem

Spiritu Vini in der Diftillation vereiniget , und mit uberſteiget , und jemehr man

den Spiritum von dieſem G Qabziehet, jemehr von demſelben , mit dem Spiritu Vini
vereiniget , mit uͤberſteiget . Es muß aber einer wohl verſtehen , was wir allhier

geſagt haben , indeme wir es ohne alle Ordnung gemeldet . Es ſind zwar viele Cu -

rioſe bemuͤhetgeweſen , das S N, mit dem Spiritu Vini zu vereinigen , ſind daz

hero , weiß nicht aus was Principüs , auf den deſtillirten Eßig gefallen , und ha⸗
ben denſelben ſo lange von dem G F abgezogen , bis daffelbe Feinen Eßig mehr

annehmen wollen , und derſelbe ohne Alteration wieder davon geſtiegen , alsdenn

ift das © 9 , ihrer Meynung nach , gur Bereinigung des Spiritus Vini recht be -

reitet geweſt . Der Etlect aber hat zum oͤftern erwieſen , daß man ſich in ſeiner

Meynung betrogen gehabt . Haͤtten die gute Herren den allgemeinen uncorroſivi -

ſchen ſcharfſten Natur⸗Eßig gekannt , ſie wurden die Verbindung nicht im deſtillir⸗

ten Wein⸗Eßig geſucht habeu .
§. 18 . Wir haben im vorhergehenden Theil gemeldet , daß das rechte Ni⸗

trum den Wachsthum der Vegetabilien maͤchtig befoͤrdere , welches dieſem Wun⸗

der⸗Saltz ſchlechthin unmoͤglich zu leiſten , es ſey dann , daßes erſtlich ſelbſten recht
fruchtbar gemacht worden. Man ſagt im Spruͤchwort : Wo Tauben ſind , da

fliegen Tauben hinzu. Hat man das rechte wohlgedungteNiter, ſo wird auch die
kraͤftigeHerbeyziehung der geheimen Univerſal Dungung nicht ermangeln . Das

rechte Sal petrær muß durch ein ſaures Mineral und das ſuͤſſe Natur⸗Saltz wohl be⸗

reitet und vereinigt werden , ſonſten iſt es Fein wahres reines D ( das eine heift

Vaxicalv , lebendiger Kalck , und das andere Lacial , i . e . Alcali ) wie folches in Fig . 4.
vorgebildet : wann nun das C recht bereitet , ſo muß man daſſelbe durch h
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Chymiſche Kunſt mit Cazpol gaquigizi . 98 . zur magnetiſchen Fruchtbarkeit di⸗

ſponiren , ſo iſt es alsdann das rechte Sal petræ , das ſolche Wunder im Wachsthum
und Vermehrung der Vegetabilien verrichtet . Es ſind viele Curioſe , die den gemei⸗
nen O mit Kohlen⸗Staub verpuffen , und alſo zu vorgemeldter Vermehrung gebrau⸗
chen , es wird zwar der O in ſolcher Verpuffung alterirt ; was demſelben aber in ſolcher
Verpuffung entgehet , wird ihme nicht wieder erſetzet , dahero auch der gehofte
Effect nicht alſo erfolgen will . Dieſes nun haben wir ſowohl hier als auch anderwerts

deutlich gemeldet , daher wir ein mehrers davon zu melden , unnoͤthig achten .
g. 1J Daß ein wohl rectificirter Spiritus Vini fich mit einem Oleo Tartari

per deliq . oder dergleichen , nicht vermiſche , ift befannt , wie auch daß folches Oel
alle Animalia , Vegetabilia und Metallen angreift , und Dero & auf eine gantz
gelinde uncorroſiviſche Art extrahiret , Da Dann dieſer Extract durch Spiritum Vini

gar leicht zumedicinaliſchen Lincturen gemacht werden koͤnne ; daß aber der Zwerk
durch ein ſchlecht gefloſſen Z Njederzeit zu erhalten , ſagen wir nicht , ſondern es

muß daſſelbe durch obgedachten Natur⸗Eßig und S . V . wohl bereitet ſeyn , ſodann iſt
es geſchickt einen ſolchen Alcaheſt gleichſam abzugeben , edle Medicamenta dadurch zu
bereiten . Daß das Gold der allerfixeſte Y, iſt weltkundig/jedoch ,wanndaſſelbe durch
gemeinen & wohl calcinirt und in ein rechtes Aleohol reducirt / extrahirt unſer vor⸗

gemeldtes Oleum Q per deliq . eine fuͤrtrefliche Tinctur aus demſelben ; und ha -
ben wir ehemalen aus allen Metallen und glaſichten Schlacken ſonderbare Tin⸗

tturen dadurch extrahirt . Daß eine glaſichte Schlacke ein ſehr veſt verſchloſſenes
Corpus , und dannenhero von keinem Corroſivo angegriffen werden mag , iſt be⸗

kannt genug , jedennoch haben wir aus Der rothen und blauen glaſichten L Schla⸗
cken durch gemeldtes Oel in wenigen Stunden die allerſchoͤnſte rothe und blaue Tin⸗
eturen extrahirt , welches zu vielen nůtzlichern Dingen Anlaß geben kan ; alle Gummi

und hartzigte Dinge loͤſet dieſer Liquor wunderbar auf , welches denn die allerſchoͤn⸗
ſten und angenehmſten Tinceturen gibt : ja ſelbſt die delicate und angenehme graue Am -

bra wird hierdurch beffer als durch einiges anderes Menſtruum aufgeloͤſt, und zu ei⸗

ner kraͤftigen Tinctur reducirt ; was wir ſonſten in Aufloͤſung der Perlen damit

verrichtet , waͤrezu weitlauftig zu melden . ABer ferner Diefe Tincturen mit Spiri -
tu Vini per retort . nber au treiben weiß , wird etwas ſonderbares erhalten .

§. 20 . . Was wir in vorhergehenden S. vom Weinſtein⸗Oel geſagt , wolle

man nicht ſo ſchlechthin anfehen , ſondern der wuͤrckenden Urſache dieſes Oels ein

wenig ſcharf nachſinnen , indeme das Alcali ein ſolches ſchlechthin nicht vermag ,
dann ſo man daſſelbe nur in gemein 9 ſolvirt , wird ſolche Solution nicht die aller⸗

geringſte Qualitat des Vorgemeldten haben , uͤber das , ſo miſcht fi diefelbe ſo
gleich mit dem SP . V . und wird zuſammen ein Saliniſcher Miſchmaſch : wolte man

aber das Alcali im trockenen Wege gebrauchen , und Das Metall im Feuer damit

ſchmeltzen , wird man mit Schaden r Dag Die angewandte URO ,i 3 Das
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Das Metall oder ein anders im Trockenen mit dem Alcali zuſammen gemiſcht , und

mit Sp . V . digeriren laſſen , wird eben ſo wenig Nutzen bringen ; wolte man dann

von dem Oleo per del. Dag aug der Luft angezogene Y abziehen , und dieleg y

allein gebrauchen , ſo wuͤrde man in der That befinden, daß es eben ſo viel Nutzen
ſchaffen wuͤrde , als ein gemein 9 , woraus dann unwiderſprechlich erfolgen muf ,

daß die wuͤrckende Urſach in vorgemeldtem Liquor nichts anders iſt , als unſer N,
davon ſo oft und viel gemeldt . Es iſt aber hoͤchſtnoͤthig, dasjenige davon wir an⸗

jetzo geredet haben , rechtzuverſtehen und recht zu erkennen ; zum andern muß man

auch wiſſen , was man vor Netze noͤthig habe dieſen Wunder⸗Vogel zufangen ? In
der gantzen Natur liebt ein jedes ſeines gleichen , und ein jedes Weſen fliehet ſein
Widerwaͤrtiges ( welche Contrarietät die eigentliche Urſache der Bewegung aller

geſchaffenen Coͤrper) die Begierde der Einigkeit ( Sympathia ) beſtehet in einer ma⸗

gnetiſchen Kraft , dieſe aber ( nemlich die allgemeine , welche zu allem Geſchaffenen ei⸗

ne begierliche Neigung traͤgt ) iſt nirgends anders , als in dem Zuſammenfluß der

gantzen Creatur zu ſuchen . Wer Himmel und Erde zu vereinigen weiß , wird

dieſen Magneten auch leicht finden koͤnnen, nur daß man fleißig acht habe , daß man

nach verfloſſener Zeit denſelben mit Geſchicklichkeit aus ſeiner groben ungeſtalten
Minera zu ſcheiden weiß , damit man nicht an ſtatt des Edelſteins Jaſpis ( der da

durchſichtig und hell iſt , wie ein Diamant ) Kießlingſtein bekomme .

21 . Aus alle dem , ſo wir bis daher von dieſem Wunder⸗L geſagt , wird

man erkennen , wie unentbaͤhrlich derſelbe allen Creaturen ſey ; aus dieſem erſten
Ausfluſſe z , fo zugleich auch G und &, ift Durchs Fiat alle Creatur in den Him⸗
meln , Geſtirnen , auf und in der Erden , Meer , Waſſern , ja im Luft und

Feuer geſchaffen worden , ſowohl die ſichtbare als unſichtbare Creaturen . Dieſer
Z ift in dem Lucifer famt allen feinen gefallenen Engeln gaͤntzlich hinein gekehret ,

und dagegen die Strenge , Herbe und Scharffe , das iſt S und Y, in ihme of⸗
fenbaret worden , welche Den g ergriffen und gebunden , alfo dag er feiner fúr -
treflichen herrlichen und ſchoͤnen Lichts⸗Geſtalt gantz und gar beraubet worden ;

vor ſeinem Fall war er ein ſanftes aufſteigendes Freuden - Licht , in einer wunder —⸗

baren Einheit des erſten Principii G
A

und %, nach feinem Ball aber ward die -

ſe Einheit des Lichts im Feuer , in Geſtalt des Ses und Ag ( f0 Den %¥ in fich ver -

fchlungen ) offenbar , alfo daf er nicht mehr ein freudiges angenehmes Licht , fon -
dern in ſeiner unfoͤrmlichen Geſtalt G und A „ ein die gantze irrdiſche Welt ,
ſamt allen ihren Geſchoͤpffen , zerſtoͤrendes finſteres geworden , auch in ſolcher
Geſtalt verbleiben wird , bis dieſes grimmige Feuer nichts mehr zu ſeinem Unterhalt
finden wird , und ſich ſodann in ſich ſelbſten auch verzehret hat , nemlich in ſeiner
verdammten Geſtalt , damit er aus dem ungeſtalten Character Fig . 2 . T . II . wiederum
der CharacterFig . 1 1. wuͤrde, das iſt , ſein erſteres Principium Aund V, im Licht
der Freuden . Und gleichwie in dem Teufel dieſes mercurialiſche Licht verſchloſſen
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und einwaͤrts gefehret worden , eben alfo wird es den Verdammten am Tage des
groſſen Gerichts ergehen , nemlich , daß der Geiſt , die lebendige Seele , als Der g ,
bey ihnen gang einwaͤrts werde gekehret , und gleichſam verſchloſſen , dagegen S
und Y ( Seel und Leib ) allein offenbahr werden , die haͤrtſte Marter , gleich den

Teufeln , leiden zu koͤnnen, bis alle elementariſche Greiflichkeit , ( aus der Suͤnde ge⸗

zeuget ) ſo durch des Lucifers Fall verurſacht worden , durch das A der Hoͤllen ,
nach und nach gaͤntzlich verzehret , dieſes grauſame Gefaͤngniß zerſtoͤhret, und alle

ſeine Gefangene wieder frey geworden , die Finſterniß gaͤntzlich verſchwunden und

das ſalino - ſulphuriſche Mercurial Licht wiederum uͤberall, in der gangen Schoͤpf⸗
fung und allen Geſchoͤpfen, in ſeiner erſten urſtaͤndlichen Reinigkeit erſcheine .

C22 . Es moͤgte aber jemand fragen , warum dem Gefáhrten der Sonnen der
Name Mercurius von den alten Aſtrologis gegeben morden ? Ob nun wohl dieſe
Materia in das folgende 4 . Capitel gehoͤret , wollen wir jedennoch dieſe Frage , ſo
viel ſich hier ſchicken will , beantworten ; Erſtlich iſt zu wiſſen , daß die ( Walitäten
der Geſtirne , welche die lange Erfahrung beſtaͤttiget hat , den allererſten Attrono —
mis unmoͤglich anders , als durch eine beſondere Offenbahrung bekannt werden mé -

gen ; weilen nun aus dem tiefen Alterthum annoch ſo viel zu wiſſen , daß dieſe Wiſ —
ſenſchaft bey den Chaldeern ihren Anfang genommen , welche insgeſamt Heyden
geweſen / und alſo keine wahre Erkaͤnntniß des Dreyeinigen GOttes , Batter , Sohn
und Heiligen Geiſtes , gehabt , dahero auch keiner unmittelbaren Erleuchtung des

Heiligen Geiſtes theilhaftig ſeyn moͤgen: Iſt alſo die Frage , wannenhero ſie ſolche
Offenbahrung gehabt haben ? Damit wir nun in dieſer Sache etwas gruͤndlich
verfahren moͤgen, muͤffen wir den Liebhaber zuruͤck in den I . Theil Cap. V . ins dritte
Tagwerck weiſen , woraus ſich der Liebhaber erinnern wird , daß wir in demſelben
erwieſen haben , daß der allmaͤchtige GOtt die uns ſichtbare und greifliche Ele⸗
menten , A; S Y , & , nicht leer gelaſſen , ſondern dieſelbe voller Creaturen aus
dem allerſubtileſten Weſen eines jeden Elements geſchaffen habe , als die feurigen
aus der Ellenz des Feuers , Feuer⸗Menſchen genannt , und alſo die uͤbrigen; die
aus dem Waſſer , Waſſer⸗Menſchen , aus der Erden , Erd⸗Menſchen , und
die aus der Luft , Luft⸗Menſchen genannt . Mit diefen Creaturen oder elementari -

ſchen Geiſt⸗Menſchen haben die Weiſen des Alterthums umzugehen gewuſt , und ſind
unter dem Namen der Geniorum den alten Weifen , als Platoni , Pythagoræ & c .

bekannt geweſt , von welchen ſie die verborgenſte Geheimniſſe der Natür gelernt ,
als von den Feuer⸗Menſchen die Eigenſchaft und genaueſte Wiſſenſchaft des
Himmels , die Wuͤrckung des Geſtirns , das eigentliche Weſen des elementariſchen
Feuers , die Beſchaffenheit der Einwohner der Geſtirne oder obern Welten ꝛc.
von den Luft⸗Menſchen die Natur der Luft , ihren Nutz und Gebrauch , den Ur⸗
ſprung der Luft⸗Zeichen , des Hagels , Donners , der Frucht - und Unfruchtbar⸗
keit des Gewitters , und alles , was in· und durch die Luft gewuͤrcket wird . Von
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den Waſſer⸗Menſchen die Natur des Meers und aller Waſſer , auch der darein ge⸗

ſchaffenen Creaturen . Von den Erd⸗Menſchen aber die Natur der Erden , und aller

darinnen , auch daraus erzeugten Geſchoͤpfen; das Zunehmen , Wachsthum und

Verderben der Metallen , die Verwandlung des Silbers und anderer Metallen in

O , die Wuͤrckung des L,ð und aller anderer Mineralien , Vegetabilien und Ani -

malien , ſo aus der Erden entſtehen , als in welchen Wiſſenſchaften diefe Soͤhne
GOttes nicht allein uͤber die Maſſen weiſe und erfahren geweſt , ſondern auch ſo⸗

thane Wiſſenſchaften obgemeldte PHilolophos , und wie einige wollen den Salomo

ſelbſten gelehrt haben ſollen, welches jedoch wider die Shrift z. Chron . L 10 . 11 . 12 -

ſtreitet , und eine Tradition einer alten Judiſchen Fabel iſt . Welche Kunſt aber ,

dieſe elementariſche Geiſt⸗Menſchen zu trequentiren , heutiges Tages ſehr rar und

geheim ; wie uns denn in unſern langen Jahren und vielen Reiſen nicht ein eintziger
befannt geworden , welcher die Frequentation eines ſolchen Geiſtes geſtehen wol⸗

len , waͤre auch wahl unter die allergroͤſten Thorheiten zu rechnen , ſich dieſer Wiſſen⸗
ſchaft zu ruͤhmen. Ja es geſchaͤhe einem ſolchen gar recht , wenn er deßfalls den Kee

tzermachern in die Haͤnde geriethe , und durch ihre Rechtsverkehrer , gleich den meiſten
ſogenannten armen Hexen , zum Feuer verdammet wuͤrde . Ein mehrers aber von die⸗

fer Materie gehoͤretnicht hicher , und ſoll im 2. Capite ! ausfuͤhrlicher Davan geredet
werden . Der die Kunſt kan , verrathe den Meiſter nicht . Wobey jedoch zu er⸗

innern hoͤchſtnoͤthig , daß alle diejenige , ſo den GOtt Jekova , Vatter , Sohn und

Heiligen Geiſt kennen , die Wege der Heyden meiden ſollen , dann alle gute Ga⸗

ben ( alfo auch die Weisheit ) kommen von oben herab von dem Vatter des Lichtes ,

Jac .l. 5 . 17. Die Weisheit von GOtt durch den Heiligen Geiſt iſt die vollkom⸗

menſte , fürtreflichſte , auch der Seelen ohne Gefahr und Schaden . Sap . fat .
C23 . Nachdem wir in dem vorhergehenden S. in etwas erwehnt , daß die

erſten Weiſen des Alterthums ihre hohe Wiſſenſchaft durch beſondern Umgang
mit den elementariſchen Geiſt⸗Menſchen erlernet , ſo ſetzen wir demnach vefte daß
die Attronomie , wie auch die Kraͤfte und Wuͤrckung aller Geſtirne und ihrer Himes

meln , von ihnen gelernet worden , und einfolglich auch die Erkänntniß des Geſtirns
B/ nemlich , das dieſer Coͤrper gleich dem Queckſilber ( welches demſelben zugeeignet
wird ) unbeſtaͤndig und wandelbar ſey , geſchickt aller andern himmliſchen Coͤrper

Eigenſchaft anzunehmen , gleich wie das Queckſilber alle ihme entgegen gehaltene Far⸗
ben ( gleich einem Spiegel ) annimmt . Es iſt das Geſtirn von Natur kalt und
feucht an und vor ſich ſelbſt , mit Sole und Marte feurig / gleich dem Queckſilber auſ⸗

ſerlich kalt , fliehet alles Feuer leichtlich , da doch ſein innerliches Weſen ein lauter

Feuer iſt . Gleiche Eigenſchaft hat auch der Mercurius univerſalis , nemlich kalt
und feucht , da er doch trocken und hitzig , ja durchgehends ein rechtes Wunder⸗

Feuer iſt , doch alles elementariſche fliehet ; aus dieſen Eigenſchaften und

Gleichheit des Einen mit dem Andern , ſolte man zum Theil wohl urtheilen , warum
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vorgemeldtes Geſtirn Mercurius genannt worden . Wann wir ſeine gemeldte Ei⸗
genſchaft etwas genauer betrachten , finden wir , daß , weilen er zwiſchen Sonn ,
Mond und Kſtehet , ( wir reden allhier mit dem vernuͤnftigen Copernico ) daß er

erſtlich ein kraͤftiges Receptaculum unſers Mercurii ſey , zum andern , daß durch
deffen gewiſſe Conttellationen ( welche einem wahren Altrologo bekannt ſeyn muͤſ⸗
ſen ) der urſpruͤngliche allgemeine & durch ein ihm gleichendes , gantz ungemein
geſammlet werden moͤge. Und aus dieſen und andern Urſachen und Wurckungen ,
auch bey den menſchlichen Geburthen , haben die Alten dieſes Geſtirn Mercurium

genannt ; momit Dann ein Wahrheit⸗Liebender vorerſt vergnuͤgt ſeyn wolle , bis die

Gelegenheit ein mehrers an die Hand gibt . Wer aber eine heilige Begierde zu der
Erkaͤnntniß der Geiſter hat , lerne den GOtt fehova , wie Er fich in uns und in

ſeinem Wort , wie auch in der Schoͤpfung ſelbſt offenbahret hat , wie auch die Ver⸗

ſchwiegenheit , und ſich ſelbſten und ſein Temperament erkennen , wie auch dasje⸗
nige , wofür er ſich zu huͤten, welches aus der Widerwaͤrtigkeit der Elementen zu
erlernen , und letztlich auch , was ein jedes Element liebt , das iſt , ſich ſelbſten , und
was ein wahrer Philoſophus am edelſten darinnen finden mag .

TOENE EE EE EE E EE EEE EEE E >

Das III . Capitel .

Von der Natur , Nutz und Gebrauch des irrdiſchen
Mercurii oder Queckſilbers .

~ e

as Queckſilber an und vor ſich ſelbſt , wie es aus feiner eigenen Minera

gebracht wird , iſt aͤuſſerlich kalt und trockener Natur , weilen es aus

dem Vdes erſten Urſprungs durch ein Wlariſches und lunariſches S
zuſammen geronnen , daß es nun nicht mehr ein netzendes , ſondern ein trockenes

Vgeworden ; Sein innerſtes aber iſt , wegen vorgeweldten P , und weil es

aus Æſch Majim gefloſſen , ein recht wunderbares Ay welches alleg irrdiſche

fliehet , und von demſelben ohne Beyſtand ſeines eigenen urſpruͤnglichen & in

Ewigkeit nicht gebunden oder ßgirt werden mag , wie ſolches die armſeelige durch⸗
raucherte , von Hunger und Durſt verſchmachtete Gold⸗Koͤche taͤglich zum Scha⸗
den der Gold⸗begierigen Geitzhalſe erfahren . Gein Character iftim 1. Tom .

de 3 , deutlich genug beſchrieben , allda kan , ſiehe das Cap . III .

Uaa S. 18 .
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